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' Tb Ertoö k ■ Ettel tu Schuliesens
Uns wird mitgeteilt, daß die Volks- 

schulinspektore des Wilkawisehker 
Kreises den Volksschulen, in denen 
in deutscher Sprache unterrichte! 
wird einen Fragebogen zugestellt 
haben, in dem über die Nationalität 
des Lehrers und der Schüler um Aus­
kunft gebeten wird. * Auf die einge- 
sandlen, ausgefüllten Fragebogen ant­
worteten die Vojksschulinspektore un­
verzüglich mit einem Schreiben, laut 
dem der Unlerricht entweder deutsch 
oder litauisch entsprechend einem 
Beschlusse des Eilernkomitees zu er­
folgen hätte. Die Volksschulinspektore 
fragen in dem Zusammenhänge nach 
dem Grund der Abschaffung der deut­
schen Unterrichtssprache. Im Schrei­
ben wird ausdrücklich verlangt, auf 
schnellstem Wege eine Versammlung 
des Eifernrates der betreffenden Schu­
le einzuberufen, die endgültig zu be­
stimmen hätte, ob der Unterricht in 
deutscher oder litauischer Sprache 
erteilt werden soll. Dem Beschluß 
der Elternversammlung ist unbedingt 
stattzugeben.

Das Schreiben der Inspektore kann 
aber n,ur auf solche Schulen Anwendung 
finden, deren frühere deutsche Koni-

plekte noch erhalten geblieben sind, 
Auf Schulen, in die neben deutschen 
Kindern auch litauische Kinder ein­
bezogen sind, ist dieses Rundschreiben 
leider nicht anwendbar. Es müßte 
dementsprechendiyeine Um ges I a 1 tu ng 
der Schulklassen vorgenommen wer­
den, in dem deutsche Komplette von 
der ersten bis zur vierten Volksschul­
klasse mit deutscher l ntenichtsspra- 
ehe zu schaffen wären. Außerdem 
hätte die Abschlußprüfung an sämt­
lichen deutschen Volksschulen, abge­
sehen natürlich von der litauischen 
Sprache, in allen Fächern in deutsch 
zu erfolgen,

Bis jetzt fanden auf Grund des be­
kannten Rundschreibens des Kultus­
ministeriums die Abschlußprüfungen in 
litauischer Sprache statt. Solange 
dieses Rundschreiben keine Abände­
rung im obigen Sinne erfährt, kann 
das Entgegenkommen der Volkschul- 
inspektore praktisch nicht wirksam 
werden.

seinen wissenschaftlichen Arbeiten nach. 
Er sollauchviel schreiben. Neben litaui- 
schenZeitungen empfängt der Verbannte 
viele ausländische Blätter. Voldemaras 
ist ständiger Gast des Grafen, fühlt 
sich gesundheitlich wohl und läßt sich 
seinen alten Muf nicht nehmen. Ueber 
die Innenpolitik hüllt sich Voldemaras 
in Schweigen, dagegen verfolgt Volde­
maras mit größtem Interesse die Welt­
politik. Eine interessante Neuigkeit 
war die Aeusserung des Pankevicius, 
daß Voldemaras ein großer Feinschmek- 
ker wäre. Der Professur bezieht ganze 
Kisten feinster Früchte- und Gemijse- 
arten. Der Graf lebt mit dem Ver­
bannten Staatsmann in guter Freund­
schaft.

Das Schreiben der VotkscbiUinspek- 
torc kann als Erfolg unserer Minder-, 
heit- begrüßt werden. Freilich bedarl
es, wie

Die litauische Syno>

Am 2. Pfingstfeiertage war die lit. 
Synode in Krottingen zusammengetre- 
ten. Ueber den Verlauf der Synode 
liegen bis' jetzt der Redaktion keine 
Berichte vor. Doch kann bereits so 
viel gesagt werden, daß irgendwelche 
Aenderungen in der Kirchenpnhtik des 
Konsistoriums nicht eintreten werden. 
Schon bei den Vertreterwahlen traten 
Dinge in Erscheinung, die eineAende- 
rung des jetzigen Kurses mehr als un­
wahrscheinlich machen.

Ratsentscheidung

__
Pfingstgottes- 

^dienstünWirballen
। Am Pfingstsge hat Pastor Bumbulis 
: aus Wischtyten in überfüllter Kirche 
■ den Gottesdienst gehalten. Obgleich 
1 Pastor Bumbulis seinen Studien an 
’ unserer Universität nachgegangen ist, 

hat ihm die Gemeinde Vertrauen ge­
schenkt und der Gottesdiens ist in 
vorbildlicher Ordnung verlaufen.

Mischehen
Es gibt Seiten des Lebens, die man 

ungerne beleuchtet, weil von ihnen der 
Satz gilt, rühre mich nicht an. Zu 
diesen Dingen ist auch die Frage der 
.Mischehen zu zählen. Schon einmal 
wurde in unseren Blättern mit vollem 
Recht die Ueberempfindlicbkeit man­
cher deutscher Kreise beklagt. Um 
nicht mißverstanden zu werden und 
keinen unfreiwilligen Störenfried spie­
len zu müssen, sei vorweggenommen, 
dal! wir nur unter dem Gesichtspunkt 
der deutschen , Minderheit über die 
heikle Mischehenfrage sprechep wollen. 
Ailes Persönliche scheidet dabei von 
vornherein aus, Wer ein offenes Auge 
und ein helles Ohr für unsere Volks- 
tumsfragen übrig hat, wird uns nicht 
nur das Recht, sondern auch die Pflicht 
einer offenen, freimütigen Aussprache 
zubilligen. Wohl ist es sehr bequem, 
sich über ein Problem, wie man so 
schön sagt, auszuschweigen, aber damit 
schafft inan es noch nicht aus der Welt.

Für jede Minderheit ist die Misch- 
eheufrage ein Problem von weittragen­
der Bedeutung. Die Elie als Grund­
lage der Kultur und des Staates ist 
der Träger und Hüter der Zukunft des 
Volkes. Von dem Geist des Familien-

*...... .................... ...... ...... ........ —” lebens hängt der sittliche und prakti-
sehe Lebenswert der Kinder entschei-

Prof. Voldemaras 
In alter Frische

Ein Korespondent der .Dienos Nau- 
jienos“ hatte Gelegenheit den juristi­
schen Berater des Grafen Choiseil aus 
Platleliai zu sprechen, bei dem. wie 
bekannt. Voldemaras zu unfreiwilligem 
Aufenthalt gezwungen ist. Das Mär­
chen von den langen Haaren und ab­
getragenen Kleider des Professors wurde 
von dem Advokaten Pankevieius gründ­
lich zerstört. Voldemaras ist immer 
tadellos gekleidet. Die grüßte Sorge 
bereitet dem Professor seine Bibliothek, 
die nur zu einem Teil nach Platleliai 
überführt wurde. Dafür benutzt Vol-

Am 27. Mai ereignete sich bei Jo- 
nava eine Eisenbahnkatastrophe, wäh­
rend der zwei Züge zusammenstieUen. 
Einige Wagen sind dadurch zertrüm­
mert worden. Menschenopfer sind
nicht ? •erzeGhnen gewesen.

demaraa fleißig die reiche Bibliothek i__  
des Grafen. Voldemaras geht eifrig auf.

S ■»Imtag in 
fe. eslau

In diesen Tagen findet in Breslau 
eine gewaltige Kundgebung des Stahl­
helms statt, auf der 150.000 ehemalige 
Frontsoldaten aufmarschieren werden. 
Die polnische Presse hat eine wüste 
Heize auf den Stalilhelmlag entfesselt
und fordert zu Gegendemonstrationen

dend ab. Die Stimmung und Lebens­
haltung des Elternhauses, die Sprache, 
Lebensanschauung und Volkszugehörig­
keit der Eltern, sind für das spätere 
Leben der Kinder gewöhnlich entschei­
dend. Die hier empfangenen Eindrük- 
ke bleiben dem Fühlen und Denken 
späterer Jahre richtungweisend. Das 
Goethewort: „Wohl dem, der seiner 
Väter gern gedenkt' bringt den uu- 
«chützoaren Gewinn eines lieben Eltern­
hauses für Kind und Kindeskinder wobl 
am besten zum Ausdruck.

Das deutsche Familienleben zeichnete 
sich von jeher durch seine Innigkeit 
und Wärme aus. Andersstämmigen ist 
das Vertrauensverhältnis zwischen El­
tern und Kindern im deutschen Hause 
seit der Berührung mit den Römern 
bis auf unsere Zeit aufgefallen. Die 
großen christlichen Feste werden nir­
gends mit so viel Freude, Liebe und 
gegenseitiger Aufmerksamkeit begangen

richt des norwegischen Delegierten und 
einer Erklärung von Dr. Zaunius fol­
genden Beschluß über die Memelklage 
gefaßt.

Die strittigen juristischen Fragen sol­
len durch Aufnahme von Verhandlun­
gen zwischen Litauen einerseits nnd 
und den Mächten, die das Memel ab- 
kommen unterzeichnet haben (England, 
Frankreich, Italien und Japan) ande­
rerseits bereinigt werden. Für den 
fall, daß eine Einigung nicht zustande 
kommt,.wird das Haager Gericht ent­
scheiden. Die finanziellen Fragen stj 
len unter Zuziehung von Sachversluu- 
digen des Völkerbundes auf Grund 
statistischen Materials geklärt werden. 
Litauen wird den Sachverständigen des 
Völkerbundes für deren Untersuchun­
gen und Erhebungen jede Erleichterung 
gewähren,

Das .Memtler Dampfboot“ nennt 
den Ausgang der Mcmeler Beschwerde 
befriedigend. Die litauische Pres­
se, auch der „Lietuvos Aidas“,1 was 
besonders auffallt, begnügt sich mit 
Verlautbarungen der Elta, ohne zu dem 
Genfer Ergebnis selbst eingehend Stel­
lung zu nehmen,

' In der vergangenen Woche halten Vertreter der Hausbesitzer eine Unterredung 
mit dem Slaaiapr.ildenien Smetona über die Nöle der Hausbesitzer.

Das Miniaterkabinelt hat beicbloswn durch das Innenministerium 40.000. — 
Lil dem Kommitee zur Unter stdtmng für Hochwassergeschädigte zu überweisen.

— Der Inspektor der Eiienbabnverwallnng Ing. J. Augustaltls begab sich zur 
Eiaenbahnkonfertnz nach Japan, wo die Verkejirslragen Asiens mit Westeuropa zur 
Behandlung kommen weiden.

— Während der Bärgermeixterwahlen in Memel wurde Dr. Brillinger zum Ober­
bürgermeister der Stadt Memel gewählt.

Am 2. Juni wird in Berlin das Ehrenmal für die Gefallenen des Weltkrieges durch 
Reichspräsident von Hindenburg ein geweiht werden.

— Die Angesllllen in Deutschland sind beim Reichskanzler Brüning wegen der 
beabzicbllglea Gehaltukürzucg vorstellig geworden.

In Riga leierte men vor karten den 12. Jahrestag der Befreiung Rigas von den 
Bolschewisten durch die reichadeutschen Freiwilligenverbände. An der Feier nahmen 
viele lauaend Deutsche teil.

— In den Ostprovinzen Polens hohen neue Terrorakte gegen die ukrainische und 
wetarutheulache Minderheit eingesetzt.

Die spanische Regierung hat die Absicht, eine grosse Reform ihrer Armee vorzu­
nehmen.

— Zeitungsmeldungen zufolge hat der Generalsekretär beim Vatikan, Pacclli, 
sein Rlicklrittsgesuch eingereicht.

Einem Juwelier in Bukarest wurden in der vergangenen Woche 1200 Brillanten 
gestohlen.

Am 20. Mai starteten 8 amerikanische Flugzeuge nm einen neuen Zeitrakord 
im Rundling um die Welt aufzustellen.

Unter der Leitung des SUatmkmlän der U. S. A„ Stinson, wurde das Denkmal 
Ifir di« Opfer der „Titanic" — Kataalrophe aingeweibL

Am 28. Mai begann in Gaal die internationale Arbeitakonierenz.
Der gesebiltflShrende Präsident du Vdlkerbundrates Dr. Curtius hat die ViUker- 
uundversammlung zu Montag den 7. September «inberufen
Während eines Feuers Io einer Goldgrube in Indian sind 47 Bergleute Order der 

Flammen geworden.
. £nl S" w ,Ib Dlamantenlager «ndeckt worden. Ein Dia-

musgrlbar hat in 2 Tagen 1000 Diamanten (standen.

j V» iC 1Q1 tTäUlCQ ü&IAÜ»€li&Ü i um in vu~ 
kreise. Das deutsche Familienleben 
ist als das höchste Kulturgut uns über­
kommen. Mit der deutschen Familie, 
dieses Wort in seiner ganzen Tiefe und 
Weite gefaßt, steht und lullt unser 
Deutschtum. Um dieses Erbe müssen 
wir als deutsche Minderheit mit beson­
derem Eifer bedacht bleiben. Denn 
auch die deutsche Familie fallt uns 
nicht als "eite Frucht in den Schoß, 
vielmehr will sie erworben, gewonnen 
und gegen lockernde fremde Einflüsse 
verteidigt und behauptet sein. „Was 
du ererbt von deinen Vätern hast, er­
wirb es. um es zu besitzen!“ (Goethe)

Eine der gefährlichsten Klippen für 
die Eihaltung und Vererbung der deut­
schen Familie bilden die Mischehen.

Sofern Mischehen in gebildeteren 
Kreisen eingegengen werden, ist ihre 
Gefährlichkeit für das Volkstum, zwar 
nicht ganz ausgeriiumt, aber weniger 
groß, Viel schlimmer steht es mit den 
Folgen der Mischehen auf dem flachen 
Lande, Es ist keine Uebertmibung. 
wenn man behauptet, daß sie sich hier 
geradezu verheerend für unser Volks- 

[tum auswjrken. Schon vor dem Kriege 
waren Mischehen bei uns keine Sellen-

Iheit. Damals ehelichten deutsche Mäd-



eben meistenteils russische Beamte, wie 
ja bekanntlich die Rassen mit großer 
nochschäizung von der deutschen Frau 
sprachen und glücklich waren eine 
Deutsche zu heiraten. Sonst fanden 
auf dem Lande Eheschließungen haupt­
sächlich innerhalb des eigenen Volks­
tums statt.

In der Nachkriegszeit erleben wir 
eine Hochwelle von Mischehen, und 
immer mit dem traurigen Resultat, daß 
unsere in eine Mischehe eingehenden 
Volksglieder uns verloren gehen. Ganz 
besonders gilt das von den Kindern, 
die( zu unserem Volkstum überhaupt 
keine lebendigen Beziehungen haben, 
ihm gänzlich abgestorben sind.

Die Mischehe erfährt bei uns noch 
durch den bekenntnismäßigen Tren­
nungsstrich eine wesentliche Belastung. 
Hie lutherisch, dort katholisch! Gele­
gentlich wollen vereinzelte Stimmen 
von einem LJ eher wiegen der Kinder­
taufen auf das evangelische Bekenntnis 
hin berichten und daraus einen Ge­
winn für die luth. Kirche herleiten. 
Der vermeintliche Gewinn fürs Luther­
tum ist an sich sehr fraglich, Es sei 
erlaubt ihn sogar anzuzweifeln. Unse­
rer deutschen Minderheit ist damit je­
denfalls nicht geholfen. Dabei ist es 
gleichgültig, ob es um einen deutschen 
Mann oder um eine deutsche Frau 
geht In beiden Fällen reißt die Misch­
ehe unserem Volkstum eine Lücke. Der 
Grund dieser beklagenswerten Tatsa­
che ist nicht genügend geklärt, aber 
wichtig genug, daß ihm endlich nach- 
gegangen würde. Nicht scharf genug 
kann herausgestrichen werden, daß 
hier um nicht weniger als 
um eine Lebensfrage unserer 
Minderheit gerungen wird.

An dieser Stelle sei wenigstens ein 
Hauptgrund hervorgehoben. Die deut­
sche Familie ist bei uns fremden Ein- 
ftüfsen nicht unzugänglich geblieben. 
Auf dem Lande, in abgelegenen Dörfern, 
wo Deutsche verstreut unter einer er­
drückenden fremdstümmigen Mehrheit 
siedeln, hat die deutsche Familie viel 
von ihren Vorzügen und ihrer Eigen­
art nbgestreift. Nicht selten gibt ein 
zerrüttetes, liebloses, untergrabenes 
Familienleben auch Anlaß zu Misch­
ehen. Folglich kann eine wirk­
same Beschränkung der Zahl 
der Mischehen nur von dem 
Kampf um die Rein- und 
Hoche rha 11 ung der deutschen 
Familien ausgehen. Die deutsche 
Schule, die deutsche Predigt, deutsche 
Vereine, deutsche Bücher und Schriften 
sind das vornehmste Rüstzeug für 
Schutz und Pflege des deutschen Fa­
milienlebens. Der unseligen Neigung 
fremde Eigenart uns anzueignen, muß 
das ungetrübte Bewußtsein unserer 
deutschen Volkszugehörigkeit, unserer 
Muttersprache deutscher Sitten und 
Bräuche, entgegentreten. Den Kampf 
mit dem fremden Einfluß kann unser 
Deutschtum,'das auf eine Jahrtausende 
alte Kultur zurückblickt ruhig aufneh- 
men. Ewig werden auch uns graue 
Wolken den Himmel nicht verhängen. 
Allerdings dürfen wir nicht vergessen, 
daß unser Deutschtum nie etwa« vol­
lendetes, fertiges ist, nein, es will 
im zähen Lebenskampfbe­
hauptet. erprobt und fortge­
bildet sein. BL

Das Genfer Ergebnis

Deutsche Feier in 
Oberschlesiun

In Erinnerung an den großen deut­
schen Sieg am Annaberg 1920 üb^r 
die Polen fand ein Aufmarsch der 
Oberechlesischen Verbände statt, den 
General Höfer, der deutsche Befehls­
haber 1920 in Oberschlesien entgegen­
nahm. lieber 90 Tausend heimattreuc 
Oberschlesier waren am Annaberg ver­
sammelt. Mit einem feierlichen Be­
kenntnis fiir das das deutsche Obcr- 
schlesien protestierte diese großartige 
Kundgebung deutschen Volkswillens 
gegen das Unrecht der Zerreißung 
Oberschlesiens.

Wie schon berichtet, war die Stim­
mung in Genf für die Zollunion alles 
andere als freundlich.FrankreichsUeber- 
legenheit im Konzert am Genfer See 
trat wiedereinmal in aller Schroffheit 
in Erscheinung. Die Gegner des Völ­
kerbundes, die dem hohen Genfer Hause 
den Vorwurf machen, nicht viel mehr 
als eine Zweigstelle des französischen 
Außenministeriums au sein, sind nicht 
ganz im Unrecht. Wohl ist damit eine 
Uebcrtreibung ausgesprochen, die aber 
nicht aus der Luft gegriffen isi, sondern 
ihren Ausgangspunkt in der bisherigen 
Tätigkeit des Völkerbundes hat. Auch 
diesmal hat Herr Briand die große Li­
nie seiner Politik, die Verteidigung der 
„Heiligkeit“ der Verträge durchgesetzt. 
Natürlich konnte er sein Ziel, die Zoll­
union einfach zu verbieten nicht er­
reichen. Immerhin ist es seinem Trei­
ben zu ve'rdanken, daß der Zollvertrag 
vorläufig zum Stillstand kam, wenig­
stens bis zu seiner Begutachtung durch 
das Haager Gericht. Der Weg nach

V. D. A.-Tagung 
in Aachen

In diesem Jahre fand die alljährli­
che Pfingsttagung des Vereins fiir das 
Deutschtum im Auslande in Aachen 
statt. Diesmal sollte die Tagung ganz 
besonders feierlich sein. Es war an­
geblich das Fest der Freude über ■ die 
Befreiung des Rheinlandes aus der 
Hand der Franzosen, Über 20.000 Gäs­
te aus den verschiedensten Teilen 
Deutschlands und dem Grenz- und 
Auslande haben an dieser Riesenkund­
gebung teilgenommen. Ohne Unter­
schied der parteilichen nnd konfession­
ellen Einstellung fanden sich die Vor­
kämpfer des Deutschtums zu ernsten 
Beratungen über Zukunfsifragen des 
deutschen Volkes zusammen. Eingehend 
und sachlich wurde die Not der deut­
schen Minderheiten in Südslavieu, Po­
len Litauen, Südtirol und anderen 
Staaten behandelt. Die Hingabe und 
Liebe zu dieser Arbeit kam durch die 
Mannigfaltigkeit der Veranstaltungen 
ganz besondes zum Ausdruck. Den 
Höhepunkt der Tagung bildeten die 
Rheinland feiern. Das schöne Pfingst- 
wetter trug ebenfalls viel zum Verlauf 
der Tagung bei.

Die nächste Pfingsttagung des V. D. A. 
soll in Elbing stattfinden.

Polen wirbt um
Schweden

Der polnische Finanzministei- Oberst 
Mataszewky hat sich dieser Tage in 
Schweden aufgehalten und dort mit 
Vertretern der maßgebenden schwedi­
schen Handels- und Finanzkreisen 
wichtige Unterhandlungen gepflogen. 
Polen bemüht sich krampfhaft seine 
Kohlenausfuhr nach Schweden zu ver­
größern. Auch über schwedische An­
leihen tür die polnische Landwirtschaft 
sollen Verhandlungen stattgefunden 
haben.

Sozialisierung im Sowjetstaat
Wie Moskauer Zeitungen berichten, 

sind 62% der russischen „Bauernwirt­
schaften“ nunmehr zu kommunistischen 
landwirtschaftlichen Großbetrieben um­
gestaltet worden. 12 838 000 Einzelwirt­
schaften sind bis jetzt von der Sozia­
lisierung aufgesogen. Diese Zahlen 
bedeuten die Vernichtung des selbst­
ständigen Bauerntums. -

Poibnreoieruno Mor
In Warschau ist ein neues Kabinett 

unter dem Vorsitz des Obersten Pristor, 
eines alten Parteigängers Pilsudskis, 
gebildet wordeh, Fristen ist ein ent­
schiedener Gegner Deutschlands, der 
aus seinen übertriebenen französischen 
Sympathien nie ein Hehl gemacht hat. 
Außenminister bleibt Zaleski.

dem Haag war der Ausgleich zwischen 
dem französischen und deutschen Stand- 
Sunkt. Der englische Minister Hen- 

erson hatte ihn auf den Plan gebracht. 
Unter Hendersons Vermittlung und 
leisem Druck erklärte sich Curtius und 
Schober bereit, dem englischen Ver­
mittlungsplan zuzustimmen. Soweit 
war alles in Ordnung, Beide Parteien 
mußten dem englischen Vorschlag ent- 
gegenkommen. Nun aber hat Briand 
noch im letzteh Augenblick auf die 
Engländer einzuwirken verstanden. 
Zivei Minuten vor der Ratssitzung, die 
den schon vorher vereinbarten Beschluß 
bezüglich der Zuleitung der Zollunion 
an den Haager Gerichtshof auszuspre­
chen hatte, machte Henderson Curtius 
und Schober eine überraschende Mit­
teilung. Und zwar hätten die Zollver- 
haudlungen solange das Haager Urteil 
aussieht, zu unterbleiben. Damit war 
ein wichtiger Zusatz zur ursprünglichen 
Einigungsformel hinzugekommen.Frank- 
reich hatte eine Verschiebung zu seinen

Internationale Anleihe fiir Lautschland
Englischen Meldungen zufolge, soll 

von französischer und italienischer Seite 
ernstlich erwogen werden, Deutschland 
eine Anleihe von zwei Milliarden Mark 
zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit 
und Gesundung der deutschen Wirt­
schaft anzubieten .|

Otts Schlageler Denkmal eingeweiht
In Düsseldorf wurde in Anwesenheit 

des früheren Reichskanzlers Cuno, des 
Ministers Treviranus und einer unge­
heuren Menschenmenge ein Denkmal 
in der Form eines gewaltigen Kreuzes 
für den von den Franzosen beimRuhr- 
einbruch 1922/23 erschossenen deut­
schen Helden Schlageter und die andern 
141 Opfer der französische Militärherr­
schaft an Ruhr und Rhein eingeweiht.

Briand nimmt 
seine Demis­
sion zurück

Nach einer Sitzung des Ministerrates 
wurde eine Erklärung ausgegeben, in 
dem es u. a. heißt, daß Briand über 
die Arbeiten der französischen Dele­
gation sowohl bei der letzten Sitzung 
des Völkerbundrats als auch der Eu­
ropakommission Bericht erstattet und 
daß der Ministerrat die Haltung der 
französischen Delegation einstimmig 
gebilligt habe. Ministerpräsident La­
val hat im Namen der Regierung den 
Außenminister, auf seinem Posten zu 
bleiben und die Politik des Friedens 
und der Sicherheit weiterzuführen, so 
wie sie wiederholt vom Parlament 
anerkannt worden ist.

Briand dankte und erklärte sich be­
reit, eine Politik vor der Kammer zu 
verteidigen, also seine Demission zu- 
rückzuziehen.

Oer üimüiix verlöt SnaniRn
Wie Zeitungen aus Madrid melden, 

wird der dortige päpstliche Nuntius 
infolgeder letzten Ausschreitungen des 
marksistischen Pöbels, denen zahlrei­
che Kirchen und Klöster zum Opfer 
Sefallen sind, und w^gen der durch 

ie spanische Regierung erfolgten Ver­
letzung des Konkordats von 1881, das 
Land verlassen und nach Rom zu- 
rQckkehren.

Hu»he MililämeniDnslraiion 
gegen Ml

Das seit Wochen recht gespannte 
Verhältnis zwischen Finnland und 
Rußland hat sich jetzt intolge rus­
sischer Militärdemonstrationen und 
des Besuches russischer Flugzeuge 
außerordentlich verschärft. Das fin­
nische Außenministerium erklärt, daß 
die Regierung die Angelegenheit sorg­
fältig prüfen werde. Vorläufig seien 
noch keine Gegenmaßnahmen getrof­
fen worden.

Gunsten in dem Einigumgsvorsßhläg 
der Engländer erwirkt. Schober fühlte 
sich wohl nicht stark genug, um diesen 
Vorstoß abzuwehren und gab schließ­
lich nach. Die Zollunion wird also bis 
zur Einholung des Haager Gutachtens 
ausgesetzt. In der Zwischenzeit wird 
der französische Druck Oesterreich zur 
weiteren Nachgiebigkeit zu beeinflussen 
suchen. Der finauzäelle Einfluß Frank­
reichs in Wien ist nicht zu unterschät­
zen. Zwei Tage vor der Genfer Rats­
tagung kam das weltberühmte Wiener 
Bankhaus Rothschild, zu dessen Auf­
sichtsrat auch Franzosen gehören, plötz­
lich in Zahlungsschwierigeiten. Man 
weiß ferner von einer unter günstigsten 
Bedingungen Oesterreich angebotenen 
französischen Anleihe zu erzählen. 
Wieweit Paris in Wien Erfolg hat. bleibt 
abzuwarten. Die nächsten Monate 
werden das zeigen. Es ist nicht-anzu- 
nehmen, daß Haag mit einem glatten 
ia oder Nein antwortet. In dieser 

ochwiebtigen Frage wird das Haager 
Urteil wahrscheinlich etwas verschwom­
men lauten, ein Ja mit einem Nein 
verbinden. Die Entscheidung wird 
voraussichtlich auf der nächsten Rats­
tagung im September fallen.

Oesterreich kommt infolge der An­
rufung des Haager Gerichtshofes in 
keine beneidenswerte Lage. Die Oester- 
reicher müssen den Beweis führen, daß 
die Zollunion mit dein Friedensdiktat 
von St. Germain vereinbar ist. An­
stelle gegen diesen Zwangsfrieden wie 
immer anzukämpfen, sind sie nun ge­
nötigt, sich auf seine Bestimmungen zu 
berufen. Das heißt den Gewallfrieden 
anzuerkcanen.

Polens Rechenschaflsberichf über die 
Wiedergutmachung der blutigen Aus­
schreitungen und Rechtsbeugungen bei 
den letzten Sejm wählen in Oberschle­
sien wurde auf den September ver­
schoben. Polen hat natürlich, wie be­
richtet, die Weisungen des Rates vom 
Januar in den Wina geschlagen, wollte 
nichtsdestoweniger die Sache für er­
ledigt erklärt haben, und widersprach, 
von dem Franzosen Peocet unterstützt, 
per Vertagung, Hier trat jedoch Hen­
derson fiir den deutschen Standpunkt 
energisch ein und nötigte die Polen 
nachzugeben.

In der Danziger Frage hat man Po­
len sowie auch Danzig zur Mäßigung 
und Friedensliebe gemahnt. Die Uk­
raine rbeschwerde kam leider nicht zur 
Aussprache. Allgemein hat das Genfer 
Ergebnis die wenigsten befriedigt.

Fecienfreuden
durch die Sparuhr

Wirjhaben unsere [Sparühr das 
ganze Jahr hindurch nicht zum Ste'icn 
kommen lassen und ihr täglich das 
ersparte 54- Centstück zugefiihrt. Da­
für können wir nun die ersehnte 
Ferienreise antreten und werden wir 
auf derselben oft unserer lieben Spar- 
iihr gedenken, da nur durch sie unser 
Herzenswunsch in Erfüllung ging.

Tausend Wünsche gehen dank der Sparuhr 
In Erfüllung. Holen darum auch Sie sich 
diese Uhr, die das Sparen zur Freude macht 
von der Deutschen Genossenschafts-Bank
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Anekdote.
Auch ein Reiter.

Der berühmte Internist und Direk­
tor am Krankenhaus in X., Prof. N., 
betritt das vollbesetzte Innere einer 
-Elektrischen. Nächst der Tür silzt ein 
sehr einfacher Mann aus dem Volke, 
-der beim Anblick des Professors auf­
springt und ihm ehrfurchtsvoll seinen 
Platz anbietet.

Der Professor erfreut und ge­
schmeichelt, fragt leutselig; .Kennen Sie 
mich vielleicht, mein Lieber?“ Worauf 
jener mit Bewegung in Stimme und 
Blick; .Wo wer' ich Ihnen nich kennen, 
Herr Professor! Ihnen verdank ich 
doch mein Leben und meine Gesund- 
iieitl Das sind nun bald fünf Jahre, da 
brachten sie mich zu Ihnen ins Kran­
kenhaus und ich war bald reine weg, 
und die Aerzte und Wärter und Assi­
stenten standen ratlos um mich rum 
und behorchten und beklopften mich, 
und keiner konnte linden, was mir 
eigentlich fehlte. Da auf einmal kamen 
Sie in den Saal und gleich an mein 
Bett und sahen mich bloß mal so ganz 
genau an, und dann sagten Sie zu den 
Aerzten ein Wort — ich hab’s genau 
gehört und werd’ es nie in meinem 
Leben vergessen, Hoß das eine einzige 
Wort: Moribundus! (Im Sterben). Da 
nickten die Aerzte alle mit den Köp­
fen—und von dem Augenblick an war 
ich gerettet*.

Der Professor stieg an der nächsten 
Haltestelle ab.

Siir den £andnirl
$ienensudtl.

Var der Schwarmzeit sollte man 
eigentlich gar kein Wachsbau auf­
führen lassen, außer man hat genug 
künstliche Mittel wände zum Einhängen, 
denn sobald sich in dem Bienenvol­
ke die Schwarmlust kund tut, fangt 
es auch an, Drohnenbau auszuführen. 
Will man recht schönen und regel­
mäßigen Bau haben, so muß mau zu 
demselben die Schwärme, besonders 
die Nachschwärme, welche nicht nur 
am fleißigsten arbeiten, sondern auch 
fast nie Drohnenbau au (führen, ver­
wenden. Solchen Nachschwärmen 
darf man aber nicht zu viele leere 
Waben auf einmal einhängen, weil sie 
sonst gleich Quer- und Wirrbau auf­
führen. Am besten hängt man in 
den Kasten, der einen Schwarm auf­
nehmen soll, zunächst eine leere Ar­
beiterwabe,'dann 5—7 ieere Rähmchen 
mit Wabenanfängen oder sogen. Leit­
oder Richtwachs. Erst wenn die 
sechs ersten Waben ausgebaut sind, 
kann man nach und nach je ein wei­
teres leeres Rähmchen einhängen.

tige Fiitterang die Hauptursache. Zu 
viel Grünfutter, verdorbenes Heu oder 
schiminlicher Hafer sind der Grund zu 
einer Darmkrankheit, die schnell den 
Tod herbeifuhrt. Man füttere deshalb 
vorsichtig, gebe nur Trockenfutter und 
Körner und möglichst in kleinen Por­
tionen. Grolle Reinlichkeit der Ställe 
und Desinfizieren • mit aufgelöstem 
Eisenvitriol helfen das Uebel bekämp­
fen.

Sergiu nieflf, lieber Leser, dass die 
Existenz der Deutschen Nachrich- 
richten von Dir ab hängt.

ftaninchenpflege.
Der Anfänger in der Kaninchenzucht 

wird oft ratlos sein, wenn ihm Dutzende 
seiner Lieblinge im Alter von 6 bis 10 
Wochen plötzlich zugrunde gehen. Die 
Tiere sitzen gewöhnlich zusammenge- 
kauert in einer Ecke, fressen nicht, 
bekommen Krämpfe und verenden in­
nerhalb 24 Stunden, Meist ist unrich-

^lumeiipfiege.
Wasserkur für Zimmerpflanzen. Zur 

Vertilgung der Blattläuse oder anderer 
Schmarotzer von Topfpflanzen sind 
verschiedene Mittel, welche teilweise 
nur mittels besonderer Zerstäubungs- 
oder Räucherapparate anzuwenden 
sind, empfohlen worden. Die Mittel 
mögen gut sein, manchmal hilft auch 
schon Anfstellen im Freien. Einfach 
und sicher wirkt das Einstellen der 
Pflanzen einen Tag in einen Eimer 
oder ein Faß voll Wasser, so daß die 
Pflanzen vollständig untergelaucht sind. 
Den Pflanzen schadet die vorüberge­
hende Behandlung als Wasserpflanze 
nicht, die Schmarotzer jedoch gehen 
unfehlbar zugrunde,

3)cr Saalensland im Frühling 
1931.

Wie aus den beim Statistischen Zen­
tralbureau vorliegenden Berichten der 
Agronomen üdq landwirlschaflichen 
Korrespondenten hervorgeht, haben die

Wintersaaten durch die Witterungs­
verhältnisse dieses Winters und den 
spät einsetzenden Frühling stark gelit­
ten. In Westhtauen mußte in vielen 
Fallen eine zweite Aussaat vorgenom­
men werden. Am stärksten ist das Me­
melgebiet uud der Kreis Taurage in 
Mitleidenschaft gezogen worden, wobei 
im letzteren 12,9% der Saaten vernich­
tet worden sind. Durchschnittlich muß­
ten in Litauen 5,4% der Wintersaat 
nachgesät werden.

Nach Berichten derselben Korrespon­
denten und Agronomen war der Stand 
der Saaten am 1. Mai 1931 folgender­
maßen :

der Winterroggen wird für das 
gesamte Litauen mit mittelmässig an­
gegeben, während er zu Anfang des 
Winters wesentlich besser stand. Der 
am 1. Mai 1930 erfolgten Schätzung 
gegenüber ist sein diesjähriger Stand 
um 1,1 Punkte schlechter.

Der Stand des Winterweizens, 
der in Herbst mit 5,4 angegeben wurde, 
ist jetzt desgleichen aul mittelmäßig 
geschätzt worden und weist im Ver­
gleich zu der Schätzung vom t. Mai 
1930—0,9 Punkte weniger auf.

Für einjährigen K 1 ee fiel.’die 
Schätzung mit 3,7, also über mitte’mü- 
ßig besser als im Vorjahre aus. Für 
zweijährigen Klee lautete die 
Note 5,1, also auch mittelmäßig. Im 
Vergleich zum letzten Jahre beträgt der 
Rückgang nur 0,2 Punkte.

Neuregelung des Abnahmeverfah­
rens in Sowjetrussland.

Das Bestreben Sowjetrußlands, die 
■im Auslande gekauften Waren, dar­
unter insbesondere Maschinen, Appa­
rate, Instrumente usw,, nicht im 
Laude de» Erzeugung abzunehmen, 
sondern die förmliche Abnahme nach 
derU' d. S7 S. FL zu verlegen, findet 
in der kürzlich erschienenen Verord­
nung der Sowjetregierung über die 
Neuregelung des Abnahmeverfahrens 
ihren krassen Ausdruck, indem alle 
Sowjetorgane zum ersten Mal strikt 
verpflichtet werden, die endgültige 
Abnahme ausländischer Lieferungen 
als Regel in den Grenzen der U. d. 
S. S. R. vorzunehmen. Abweichungen 
hiervon können nur vertraglich ver­
einbart werden. Da diese Neurege­
lung vou einschneidender Bedeutung 
ist, seien die interessierten Leser 
hiermit auf die sehr umfangreiche 
russische Verordnung, die „Die 
O s I w i r t s c h a f f das Organ des 
Rußland-Ausschusses der Deutschen 
Wirtschaft, Berlin W. 10 in ihrem 
schon erschienenen April-Heft in un­
gekürzter eigener Übersetzung vor- 
öffentlichi, aufmerksam gemacht.

Austausch ven Ratifikationsurkun­
den mit Litauen.

und die Aufrechterhaltung der Ord­
nung in der Grenzzone.

Alle obengennanten Abkommen sind 
am 16. März 1931 in Kraft ge­
treten.

Der Bau einer Papierfabrik.
In diesen Tagen ist vom Schwedi­

schen ..Zündholztrust der. Auftrag für 
den Bau der Papierfabrik vergeben 
worden, deren Aufstellung mit der Kreu­
geranleihe in Verbindung steht Unter 
den 6 Bewerbern waren 4 litauische, 2 
schwedische, darunter auch ein zum 
Schwedischen Zündhoiztrust gehören­
des Unternehmen und die deutsche 
Firma Deutckerhopp u. Nickmann ver­
treten, die mit dem billigsten Angebot 
den Zuschlag erhielt. Mit den Arbei­
ten, von denen ein Teil schon am I. 
November bendet sein muß, wurde am 
20. Mai begonnen. Der endgültige Ter­
min für die Fertigstellung der Arbeiten 
ist der 1. Dezember 1931, an welchem 
Tage auch die Aufstellung der schon 
bestellten Maschinen erfolgt sein muß, 
Die Montagearbeiten werden schätzun­
gsweise 6 Monate in Anspruch neh­
men. Die Fabrik, deren Produktion sich 
auf alle in Litauen gebräuchlichen Pa­
piersorten erstrecken soll, wird in Pe- 
trasiünai bei Kaunas errichtet.

l«nfl>i>l>4erhüf*llrhar

Erhöhung des Hefezolls abgelehnt
Der Antrag der inländischen Hefe- 

fabrikanten den Hefezoll von 6,50 auf 
6,— Lit für das Kilogramm herauf 
zu setzen wurde von der Landwirt­
schaftskammer nicht für zweckmäßig 
gefunden.

M llchwlrtschaf tskong ress 
In Kopenhagen

Vom 14. bis zum 17. Juli findet in 
Kopenhagen der internationale Milch­
wirtschaftskongreß statt zu dem auch 
der „Pienocentras“ Vertreter entsen­
det wird.

Die Tätigkeit der Eisenbahnen In 
den Baltischen Staaten.

Die Tätigkeit der Eisenbahnen in 
den Baltischen Staaten ist aus folgen­
der Aufstellung für das Jahr 1930 zu 
ersehen:
Beförderung von Passagieren

Lettland Estland
12.245.721 Pers. 9.515.000 Pers.
Beförderung von Bagage 

Lettland Estland 
62.7oZ t 10.750 t

Beförderung von Gütern 
Lettland Estland

3.893.142 t 2.295.000 i

Litauen 
5.108.^6 Pen.

Litauen
13.736 t

Litauen
I.W4.HU l

Wichtig für Baconzüchter
Das Landwirtschaftsministerinm hat 

eine Anordnung erlassen, laut der be­
stimmt wird, dal! für die Ausfuhr be­
stimmten Schweine nicht unter 80 kg. 
und nicht über 110 kg. wiegen sollen. 
Ferner sollen die Landwirte darauf 
achten, daß die zu den Verkaufsfellen 
gebrachten Schweine keine Drahtringe 
im Rüssel haben, da sie sonst beim 
'Iransport den anderen Schweinen Ver­
letzungen zufügen.

„FritzcheD, der Storch hat dir ein Brüderchen 
gebracht, willst du es mal sehen?"

„Das Brüderchen nicht, aber den Storch,“

„Dieser Verkehr jeltf! Die Sicherheit auf den
Straften wir« immer geringer!1"

„Stimmt, mich hätten sie gestern auch bei­
nahe verhaftet."

„Gnädige Frau haben Sie auch Kinder?'''
„Einen Sohn“
„Sicher ein guter Solin?'*
„Das will ich meinen! Er raucht nicht, flir­

tet nicht, trinkt nicht, gehurt keinem Klub an. 
Esht abends zeitig zu Bett, sieht morgen pünkt-
ch auf...*
„Ein Prachtsohn! Gratuliere herzlichst dazu: 

Wie alt ist er denn?“
„Ein Jahr!"

Am Rheinfall von Schaffhausen stehen zwei 
Touristen.

„Ein Jammer“, meint der eine, „dal! der Wert 
dieser Wsssennassen so ungenutzt bleibt!"

„Dasselbe müllte1 ich gerade auch denken'*, 
gestand der andere. „Sie sind wohl Ingenieur 
wie ich?“

„Nee, MtlchhüOdler.”

Am 1. Mai d. J. wurde in Kowno 
der Austausch von Ratifikationsurkun­
den über nachstehende Wirtschafts­
verträge Lettlands mit Litauen voll­
zogen:

1) Konvention über die Korrobo- 
rieriing und Liquidation von umge- 
leiitcn Grenzländereien.

2) Konvention über den Austausch 
von auf Staatskosten verlöffentlichten 

.Druckarbeiten und Veröffentlichungen..
3) Konvention über Schulangele­

genheiten.
1) Konvention über die Fischerei 

in den Grenzgewässern.
5) Abkommen über Grenzzeichen

Genossenschaften
, Vom 5. bis zum 8. Juni tagt in 
Prag der internationale Kongreß land­
wirtschaftlicher Genossenschaften, an 
dem die litauische Landwirtschafts- 
karnmer und die landwirschaftliche 
Hochschule teilnehmen werden.

Was den Personalbestand der Ei- 
scnhahnverwaltungen »nbetrifft, so 
pab es in Lettland im Jahr 1930 — 
14,051 Angestellle, in Estlnnd — 7652 
und in Litauen — 6775. Somit kom­
men auf einem jeden Kilometer des 
Eisenbahnnetzes in Lettland 5,33 An­
gestellte. in Estland 6,13 und in Li­
tauen 4,33.

AUSSCHREIBUNGEN
Die Kreisverivaltung Ukmerge vergibt im 

Wege der Ausschreibung die Errichtung felgen­
der Eisenbetonbriicken:

1) bei KaukiSken über den Flutl Muse, 31 
mtr. lang und 6 mtr. breit

2) bei Ciobiäkis ebenfalls über den 
Muse. 24 mtr. lang und 6 mtr. breit

Mull

4ti*

Kaunas. Jeden Tag 12 und 20,00 Uhr 
Zelt- und Wetterbericht, Chronik. raus3et 
Sonntag) Sonntag, den l. V. 10,40 Abend- 
konzerL 2 1,00—21.00 Konzert. Montag, den 
t. Vf. 19,30 Patephonniuük. 21.00 Kimmer- 
muslt, 22,10 — 2.1.00 Konzert. Dienstag, den 
2, VI. 20,50 Abendkonzert, 22.10—23,00 Kon­
zert. Mittwoch, den. 3. VI. 20,50 Abendkon­
zert. 22,10—25,00 Konzert. Donnerstag, den 
4. VI. 19.30 Patephonnmik. 21,"5 Abendkon­
zert, 22,10 -23.00 Konzert. Freitag, den 5. VI. 
19,50 Cello-solo, 30.50 Abendkonzert, 22,10 - 
23,00 Konzert. Sonnabend, den H. VI. 19..M» 
Mandolinen- und GittBrrenkonzert. 20.50 
Abendkonzert, 22,10 — 23,00 Konzert.

zm\
ME - Rundfunk - Apparate

sind hochselektiv, leicht bedienbar, äusserst be­
triebssicher und dabei sehr preiswert.

5) bei Vepriai über den Bach Gelaife 12 mir. 
land und 5 mtr. breit.

Dienbezügliche Angebote müssen in ge 
schlossen«! Umschlägen unter Beifügung von

ii der Baukosten bis zum 8. Juni 12 Uhr 
bei der obengenannten Behörde abgegeben 
werden.

Die Mililärinlendantnr — Handelabteilung— 
in Kaunas vergibt im Wege der Ausschreibung 
die Lieferung von 16ooÄlumiuiumgeftiWenund 
5ooo AlutniniucnschüsselcLon sowie Löffel. 
Angebote sind bis zum io. Juni, io Uhr vor­
mittags abzitgeben. Die Lieferung hat bis zum 
1. September zu erfolgen. Die näheren Bedin­
gungen sind in der Hnndelsabtcilung der Uee- 
resintendanbr zu erfahren.

Miselecke
Silbenrätsel

Aus unten stehenden 6 Silben sind 25 Worte 
zu bilden, deren Anfangs- und Endbuchstaben 
von oben nach unten gelesen, einen alten Sinn- 
Spruch ergeben, (ß nm Ende ein Buchstabe.) 
u — an — bar — biß — da — dei — der — di

feu-ga-gMi-Kon-zot - 
ku — iandi— 11 — kim 
mann — me — me — tue 
naa — ne — ne — nois -

I — im - in —kau 
hi — ma mam 
mcl — mut — näh

ro — ron — schee — seid — se - sen — si 
Bis — 8u — sus — lau — die — tor — tor 

trüf — tsing

I.W4.HU


Die Bedeutung der 23 Worte ist:
1. Eine Vorspeise. 2. Vorsündflutliches Tier.

3. Hafenstadt in China. 4. Provinz in in Spa­
nien. 5. Europäische Hauptstadt 6. Weiblicher 
Vorname, 7. Gerichtsvollzieher. 8. Blasinstru­
ment 9. Schlingpflanze. 10. Deutscher Schrift­
steller+. 11. Stadt an der Elbe. 12. Land in 
Asien. 13. Teil Litauens. 14. Pilzart. 15. Grie­
chischer Buchstabe, 16, Rachegöttin. 1”. Stadt 
des Altertums. 18. Gebrauchsgegensünd. 19, 
Männlicher Vorname. 20. Staat in Nordamerika. 
21. Etwas unentbehrliches für die Hausfrau. 22. 
Italienische Provinz. 23. Männliche, biblische 
Person.

Auflösung aus Nr. 20
Silbenrätsel: Vorschlag, Vorschuss, Vorwurf, 

Vortritt
Der versteckte Name:

WIEN
ßrieSkasten der 

Redaktion
Anfrage von B. aus W. Ist es für unser 

Deutschtum nicht eine cchandc. daß ein deut­
scher Geistlicher, zu dessen Obliegenheiten es 
gehört, den Nächsten zu lieben und Verirrten 
den Weg zu weisen, seinen Nächsten ums Brat 
bringt, wie es bei uns geschieht. Muß durch 
solche Handlung des Seelsorgers nicht das Gott­
vertrauen der Gemeinde erschüttert werden ?

Antwort: Wir beantworten Ihre Frage mit 
einem vollen Ja!

Anfrage von A. Ich will um Europa reisen 
und über meine ganze Reise ein Buch schrei­
ben. Ob ich zu diesem Zweck die nötigen 
Dokumeu e bekommen kann, und welche Do­
kumente sind dazu nötig? Bin in» Jahre 1910 
am 17. September geboren. Habe die Volks­
schule beendet, Zeugnisse vorhanden.

Antwort, Wenn Sie Ihrer Militärpflicht ge­
tilgt hoben, können Sie nach Beschaffung des 
Auslandspasses und nach Einholung der Visen 
derjenigen Staaten, die Sie zu durchreisen ge- 
«lenKen, Ihre Europareise antreten. Wir müssen 
Sie jedoch darauf aufmerksam machen, daß ein 
solches Laterne,innen mit recht erheblichen Kos­
ten und Schwierigkeiten verknüpft ist.

An unsere Mitarbeiter.
Herrn I*. P. Die Nachrichten über den Vor­

fall in der Tnuruggener Sakristei können wir 
leider aus Gründen, die nicht von uns abhün- 
geu, nicht zum Abdruck bringen.

Allen Mitarbeitern
teilen wir mit, «lall die Einsendungen an die 
Redaktion immer nur auf einer Seite beschrie­
ben sein müssen, (Rückseite unbeschrieben 
lassen I)

Leidijai A. Rogalla ir K. Balbachas.
Atsakomasis redaktorius A. Rogalls.
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Am 20 April a. c. verschied unse- verehrter

Apotheker WILHELM BERTING

Ein ehrendes Andenken bewahrt ihm

Familie Jukna.

Hino Kapiloi bi« sonmaS
Laisves al. 22 Der Prozess der

Kitty Kellermann
„U F A - T o n f 11 m mit

WILLY FRITSCH und LILIAN HARVEY

Ab Montag der berühmte UFA Ton- und 
Lichtfilm 

„Die blonde Nachtigall“ 
mit ELSE ELSTER und ARTUR HELL

EisenschränkBDiebsichere
, Feuer- und

Dit verschiedensten Ar­

ten von leichten Automo­
bilen und 1 1, 2 u.3
tonnigen Lastwagen der

Erstklassige Marken, »er Rjllj«« PrPlCP 
schicdene Dimensionen. IJllllgC I I CISC 

Event, auch Ratenzahlungen.
KühlsclHärtaE bestbewährier Merken >^011«» ». kleinere 

Hauskühlschrank „Liliput“ WO LI. pro Stück 

Technisches Büro Ing. L. ilaChMCillS 
Kaunas, Vytauto pr. 26

vvwsvmvwrtwvvmi rrvyrvvvvrvvvvvrvvvvvYr« s

Jakoö Hechtmann
Kaunas, Laisvös al£|a 36

Tel. 16-65

Jetzt ist BS noch Zoll, gegen Sommersprossen 
vnmihrugen. Da» beste Mittel ist

HREm iriEiftmoRFosn jaisti ja“
Achten Sie bitte beim Kauf darauf, dass Ihnen 

Krem Metamorfosa des ehern, pharm, Labora­
toriums „VAISTIJA", verabfolgt wird, denn 
nur dieser Krem bürgt für guten und schnel­
len Erfolg.

Krem Metamorfosa „VAISTIJA“ ist in allen 
Apotheken und besseren Parfümeriegeschäflen 
zum Preise

von Lt. 2,50 die 1/2 Dose
und , 3.50 „ 1/1 .

erhältlich.
Alleinige Hersteller:

Chemisches-pharma- ||A|CT| IA 
zeutisches Laboratorium „UHIulluH

Inh,; Akt.-Ges .GERMA PO" Kaunas

Firma®

„Chrysler“ und „Dodge Brothers“
sind die stärksten und besten.

Kaufen Sie keinen anderen Lastwagen oder Omnibus, bevor Sie die Güte dieser
Firma gesehen haben. Auffallend niedrige Preis

Unsere Losung; kleinerer Verdienst und grösserer Umsatz.
Generalvertretung für Litauen:

Gebrüder PREUKSCHAT, Memel, lukaro g-ve. Tel.739, 731, 1030

FILIALEN:

Große Auswahl von No­
ten für verschiedene In­
strumente sowie Orches­

ter und Gesang
Klaviere, Pianos, Har­
moniums und andere 

Instrumente

Englische Gramopbone Mar­
ke „ITONIA“ und Platten

Ziehung der 1. Klasse

KAUNAS
Vertreter: J. P. Valaitis

Kontor: Laisves al. 17. Tel. 34-53 
Werkstatt: Vikinskio g-vÄ 5. Tel 11-21.

PAMINKLU DIRBTUVß

„GRANITAS
Empfiehlt von ihrem reichsortiertem La­
ger Grabdenkmüler und Grabeinfnssun- 
geu aller Art, au» Eiaeu, Stein, Ciunn 
und Marmor in allen Ausführungen.Neh­
me auch Bestellungen auf Denkmäler 
jeder gewünschten Art an.

Billigste Preise—konkurrenzlos

Hotei „locmir
Inhaber KEHLERT

l“

Kaunas, Vytauto prosp Nr. 2. Tel. 36».

im neu und modern eingerichteten 3-stöcki­
gen Eckhaus«; in den Zimmern kaltes und 
warmes Wasser, Parkett, Zentralheizung, 
Bäder u. a. Bi-quemlichkeiten, prompte Be­
dienung, billige Preise
Für Schauspielertruppen, Sport- u. 
ganisationen. wie auch, Exkursanten

erhebliche Preisermässig

Spauatuvä »Typobt», Kaunc, Gedimino g-vi 5.

SCHAULEN 
Gebr. PREUKSCHAT 

Tel, W

Lest und 
verbreitet 
die

„Steutscfien 
9lachricMen“

U. Juni 1931
neue Bole Kreuz-Lotterie

a—------ — —

(Personenautos;
• „Dl Sato", „OoHge Brothers", w

IV Lose bald ausverkauft I

K»uft
Haschenkapseln 
und Bleiplomben

nur hiesiger Aus­
arbeitung bei den

Bleiver- 
abeitungswerken

4

L Pliuskaitis
KAUNAS,

Laisves AI. 40. >

rum „Clnyjler, „fUF n« „Opel". 
Chassis, für Omnibusse und Lastwagen: 
, Fargo“, „Dodge Brothers, der Fabrik 
.Chrysler", .Fiat“ und .Opel". */* 
bis ä Tonnen.

Ueberzeugen Siu sich, dal! diese Maschinen 
die billigsten und besten sind. Geben Sie 
nicht unnilU Geld aus. sondern besuchen

iTi Sic unsere l inna, bevor Nie andere j-abn-
I. kale kaufen,

J U. ValloKallls, Kaunas, im al. 81, Tel. 30M

1OOO Litas
verlieren Sie nicht, über Sie gewinnen 
die Ueberzeugung, dass

▼ BruchsGnokiiaile
nur mit der Einprägung „TILKA- 
die nahrhafteste, beste und sauberste ist. 
Achten Sie beim Einkauf auf die 
Einprägung „TILKA“

Karo cenztlros leisti
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DEUTSCHE NACHRICHTEN
UNSERER HEIMAT

Ton Kaunas nach Schiauliai
und der Weg suriick

An unsere Leser!
Wir erfahren, dass in der Zustellung 

unserer Zeitung grosse Unregelmäs­
sigkeiten Vorkommen und teilen da­
her unsern Lesern mit. dass die 
„Deutschen Nachrichten" jeden Freitug 
erscheinen und am scllien Tuge von 
der Kownoer Post aus zum Versand 
kommen. Ho die Nachrichten mit 
grosser Verspätung oder garnicht ein- 
treffen. bitten wir unsere werten Le­
ser bei ihrer zuständigen Post nach­
zufragen und uns sofort von dem Aus­
bieben der Zeitung zu Inmachrichti­
gen, Ebenso wird gebeten, beim 
Empfang zweier oder mehrerer Ex­
emplaren anstatt eines, die Redaktion 
davon gleichfalls zu benachrichtigen, 
damit sie dieMöglichkcit hat. solche 
Unregelmässigkeiten bei der Postzen- 
irale in Kowno so schnell als möglich 
zu beseitigen.

Erleichterter Militärdienst 
für Schüler und Studenten

Wie verlautet hat das Kriegsministe 
rium im Einvernehmen mit dem Innen­
ministerium - das Gesetz der liähricen 
Militärpflicht (Aspirant) für Schüler. 
.Studenten und Lehrer dahin verbessert 
und ergänzt, daß laut den neuen Be­
stimmungen diejenigen welche diesen 
Militärdienst ausüben, auch weiter 
Studenten oder Schüler ihrer früheren 
Lehranstalten bleiben bezw. in solche 
ein treten können, falls es nicht hindernd 
auf die Ausübung ihrer Dienstpflicht 
wirkt.

Anfgenommen werden alle von 18 
bis 28 Jahre alten Jünglinge, die ein 
Reifezeugnis besitzen oder eine ent­
sprechende I ehranstalt absolviert haben. 
Die Aufnahme erfolgt alljährlich durch 
die Rekrutierungskommission vom 1. 
bis zum 5. September. Die Gesuche 
müssen bis zum 1. August eingereicht 
werden.

Gäste aus Amerika
Im Lanie der vergangenen Woche 

ist in Memel wieder eine größere 
Exkursion Amerika-Litauer eingetrof­
fen.

Herbadauskas darf keine Vorle­
sungen halten

Wie bekannt, soll dem Lektor für 
polnische Literatur an der Kownoer 
Universität untersagt sein, Vorlesun­
gen zu halten. Dieses Verbot ist auf 
seine bekannten Auslassungen während

eines Vortrages in der Cnivcrsilüt 
zurückzuführen.

Freiwilliger Aderlass.

In einer Kownoer Badeanstalt hat 
sich ein Besucher in selbstmörde­
rischer Absicht die Pulsadern geöffnet. 
Man fand ihn bewustlos und blut­
überströmt liegen. Eine schnell her- 
beigeholte ärztliche Hilfe konnte noch 
rechtzeitig die Lebensgefahr beseitigen.

Tätliches Bad In Karbolsäure.
In der vergangenen Woche ereig­

nete sich in Skaudvillen ein erschüt­
ternder Unfall mit Karbolsäure. Der 
Apothekerlehrling H. Rosenfeld wollte 
eine grössere Flasche mit Karbolsäure 
in den Kellerraum schaffen, stürzte 
mit dieser abervonder Treppe herab 
und verbrühte seinen ganzen 
Körper mit der Flüssigkeit. Die Ver­
letzungen waren so schwer, dass er 
wenige Stunden darauf starb. Das 
Dienstmädchen, das sich in diesem 
Augenblick im Kellerraum befand und 
auch mit Karbolsäure uliergossen 
wurde, konnte noch am Leben erhal­
ten werden.

Stipendiaten werden gesucht.

Dieser Tage weilte in Kaunas der 
Vertreter der Rockfeilerstiftung zwecks 
Sammlung von Kandidaten zum Stu­
dium sozialer Wissenschaften.

Veranstaltungen in Kaunas

Staatstheater: Sonntag, den 31. V. 
1931 »Pericola* Koro. Oper von 
Offenbach.

Eine Ueberraschung dem Publikum 
bringt Kino Kapitol mit seinem neues­
ten deutschen Lichttonfilm die blonde 
Nachtigall. Romantisch und märchen­
haft. Alle müssen diesen Film in der 
Jahreszeit des Erwachens, der Liebe 
und Freude sehen.

»Drei rote Rosen*.
sind keine Seltenheit, der Film aber, 
der unter demselben Namen im Kino 
Forum läuft, ist ein seltener Kunstfilro. 
Man überzeuge sich rechtzeitig.

Kino MetropoUtain „Paf und Patta- 
chon — arbeitslos'und .Der verbote­
ne Weg“.

Kino Triumf „Unser täglich Brot“ 
Kino Odeon „Die Nacht flüsterte“.

Am Sonnabend vor Pfingsten mach­
te sich eine Gruppe unternehmungs­
lustiger deutscher Studenten auf nach 
Schiauliai zu lahren. Bereits mit dem 
frühen Morgengrauen trat ein Teil ihre 
Reise an. Die Langschläfer kamen 
erst einige Stunden später, ihre Zahl 
war aber merkwürdigerweise bedeutend 
größer und sie • hatten deshalb auch 
nicht mit Langeweile zu kämpfen. Die 
fahrt nach Schiauliai dauert gewöhn­
lich lange aber unsern Studenten schien 
sie ein Katzensprung zu sein, da man 
unterwegs fasl auf jeder Station, wenn 
nicht einen Bundesbruder, so doch ei­
nen Verwandten oder Bekannten traf. 
I nterwegs überzeugte man sich schließ­
lich auch, dal! das Sprichwort „von 
Luft und ‘Liebe zu leben“ in unserem 
Erdental keine Bestätigung findet. Bis 
inan in Schiauliai eintraf, waren die 
Butterbrote bis auf kleine Krümchen 
verzehrt.

Und in Schiauliai 
wurden alle freudevoll empfangen, denn 
man soll auf alle mit Sehnsucht ge­
wartet haben. Zunächst besuchte man 
Herrn Pastor Kupfer und begab sich 
dann durch den duftigen Park ins In­
ternal.

Das Internat war eigentlich das End­
ziel. Hier sollte der deutsche Fami- 
lienabend stattfinden. Und wirklich: 
es herrschte hier ein rühriges Hin- und 
Herlaufen, trotzdem fand man einige 
Minuten Zeit, um am Mitlagstisch die 
Gedanken austauschen zu können. 
Herr Lehrer Cierpinsky begrüßte mit 
herzlichen Worten unsere Studenten 
und brachte den Wunsch zum Aus­
druck, dal! dieser erste Besuch zu 
einem wirklich freundschaftlichen Ver­
hältnis führen soll.

Kurz darauf begannen die Turnübun­
gen und Vorführungen der Kinder. Es 
war ein entzückendes Bild, die kleine 
schwebende Kinderschar zu beobach­
ten. Jeder Pfiff und Klapp des Tuni- 
lehrers durchzuckte die Reihen der 
Kinder, und wie eine Welle veränder­
te sich die Stellung der einzelnen Tur­
ner. Von den llieatervorführungen 
des Kinderabends seien der .Musikali­
sche Moment“ von Schubert und .Xa­
ver Zipfel bei den Zwergen“ erwähnt. Be­
sonders im letzten Stück, das unter der 
Leitung der Lehrerin Frl. Patt auf­
geführt wurde, zeichneten sich manche 
Kleinen als wirkliche Meister ihrer 
Rollen aus.

Zum Schluß kamen auch die Studen­
ten auf die Bühne. Ihr Stück „Stu­

dentenstreiche“ erinnerte so manchen 
von den Aelteren an ihre schöne un­
vergeßliche Universitätszeit wo neben 
schweren und sauren Wochen auch 
gesunder Humor existieren muß. Das 
zweite Stück war ein zwergfeller- 
schiitterndes Stück aus dem bürger­
lichen Volksleben.

Nun sollte das Schönste kom- 
meh: einige gemütliche Stundeo unge­
zwungener I nterhaltung mit anschlies­
sendem Tanz. Hier schieden sich aber 
alle in zwei Gruppen die einen zogen 
das eine die andern das andere vor. 
Doch auch da, wo Gespräche über 
ernste Fragen und mathematische Prob­
leme geführt wurden konnte man den 
Einfluss des brausenden 'Orches­
ters und der Blicke des anderen Ge­
schlechts nicht verheimlichen. So war 
die Stimmung bis zu Mittemacht. 
Später fühlte sich jeder noch einmal 
so glücklich, aber jeder nach seiner 
Art : der eine weil er nach einem 
Schluck kühlen Bieres, der andere weil 
er ein treues Herz gefunden hatte. 
Und dann .... ja und dann schlug die 
Abschiedsstunde. I nsere Studenten 
mußten sich zum Bahnhof begeben.

Trotzdem es keine herzzerbrechenden 
Szenen gab. alter ehrlich gesagt, ist 
der Abschied so manchem schwer ge­
fallen, Mit dem ersten Dampfstoß des 
Zuges trat mau schließlich den Weg 
zurück an.

Während diesen kurzen Stunden in 
Schiauliai konnte mau sich an der 
Einmütigkeit und Arbeitsfreudigkeit des 
dortigen Deutschtunis wirklich freuen. 
Kulturverhand, Schulverein, Mittel­
schule, Volksschule und Kindergarten, 
alles geht vereint zusammen. Ganz 
Itesondere Verdienste in dieser Hinsicht 
hat der Vorsitzende der dortigen Orts­
gruppe Herr Freimann und der Direk­
tor der Mittelschule, Herr Pastor Kup­
fer zu verzeichnen. Auf die vorbild­
liche Tätigkeit dieser Ortsgruppe wer­
den wir in nächster Zeit noch einmal 
zuriickkommen.

Scliaulener deutsche Schüler beim Turnen

DiTTeideiT"
der Deutschen Litauens während der Kriegsjahre 1914—18

Die Verfolgungen im Kreise Wilkawischkis
Der Tod meines Vaters 

Von Johanna Bonacker.

Meinen Vater habe ich ai** gesehen. 
Er ist nämlich schon einige Monate 
vor meiner Geburt gestorben.

Es war im Jahre 1914. Der Anfang 
des grollen Krieges. Der Krieg wütete 
auch in der Umgebung von Waisch- 
willy. Mehr als einmal platzten die 
Bomben neben den Fenstern des Wohn­
hauses.

Während der ersten Zeit des Krieges 
waren meine Eltern zu Hause. Eines 
Tages jedoch marschierten die Russen 
ins Dorf hinein. Gleich darauf wurde 
bekannt gemacht, daß alle Bewohner 
das Dorf verlassen mußten.

Meine Eltern zogen mit anderen deut­
schen Familien nach Kybarty. Sie 
hatten alle Möbel, so wie sämtliches 
Eigentum zu Hause gelassen. Sie 
glaubten nämlich, daß sie gleich wieder 
nach Hause kommen werden. Nach 
einigen Wochen schien es, daß sich 
der Kampf gelegt hatte. Mein Vater 
war um aas zu Hause gebliebene Vieh 
»ehr besorgt, und beschloß nach Hause

zurückzukehren. Die Nachbarn rieten 
ihn davon ab. Er war aber nicht zu 
halten, und so -zogen wir mit einem 
anderen deutschen Manne nach Waisch- 
willy zurück.

Zh Hause angekommen fanden wir 
das ganze Haus mit Soldaten überfüllt, 
welche nach ilirer Weise umherwirt- 
schäfteten. „Es ist doch gut, daß ich 
nicht zu den Kämpfenden gehöre“, 
Se mein Vater. Er war nämlich

)n zu alt, um in den Krieg zu müs­
sen.

Ungefähr eine halbe Stunde nach 
unserer Herkunft, kam ein Reifer, von 
einem litauischen Bauer namens Armi- 
nas ans Karklu penai geführt, und fragte 
ob Bonacker schon zu Hause sei.

Ah er erfuhr, daß mein Vater schon 
da sei, rief er ihn zu Bradunas, einem 
unserer Nachbarn.

Der andere, Friedrich Gral, der eben­
falls mit meinen Eltern gekommen war. 
war bisher von den Sbldaten unbemerkt 
geblieben.

.Das ist auch ein Deutscher’' rief 
einer aus der Gruppe.

.Dann soll er auch kommen!“
Die beiden Männer gingen. Mutter 

wollte ihnen nacheilen. Sie wurde 
ober von der zurückgebliebenen Schar 
Soldaten aufgehalten. Diese gaben 
ihr numheh verschiedene Getränke: 
denn sie behaupteten, daß sie vergiftet 
seien. Mntter konnte den Männern 
also nicht nachgehen. Sie sah aber, 
als sie aus dem Fenster blickte, daß 
ein großer Hanfe Männer von dem 
Nachbarhof kam, und die beiden 
deutschen Männer einschloß.

Als Mutter frei wurde, ging sie auch 
zu dem Nachbarn hin. Als sie hinkam. 
trat der Solin des Hauses ihr entgegen. 
Sie fragte, ob er nicht ihren Gatten 
gesehen hätte. Er verneinte und ging 
in die Scheune.

Mutter ging weiter. Im Zimmer traf 
sic die älteste Tochter, Diese schien 
seltsam erregt. Auf Mamas Frage, ob 
sie ihren Gatten nicht gesehen hätte, 
bekam sie die gleiche Antwort wie 
vorhin. Trostlos kehrte sie nach Hause 
zurück.

Sechs Wochen waren vergangen. 
Mutter hatte immer keine Kunde von 
ihrem Gatten bekommen. Sie hatte 
überall geforscht, die Behörden batte 
sie um Hilfe gebeten. Niemand küm­
merte sich aber uni sie. Man wollte 
sie sogar nicht mal anhören.

Jetzt hatten die Deutschen die Russen 
zurückgedrüngt. Siegreich zogen sie 
in das kleine Dorf ein. Mutter bat 
natürlich auch hier um Beistand. Erst 
fragte man die Einwohner des Nach- 
barhofes aus. Als hier aber alles Fragen 
ergebnislos war. begann man den 
ganzen Hoi zu durchsuchen.

In der Scheune hatte man eine ge­
heime Tür entdeckt. Man ging hin­
durch und fand hinter der Scheune 
ein gegrabenes Stück Land.

Man begann zu graben und fand 
einige tote Männer. Es waren mein 
Vater, der andere Deutsche namens 
Gral und noch einige Deutsche. Man 
hatte sie ermordet, und wie! Sie wur­
den gehängt. Audi hatte man an ihren 
Körpern Striemen wahrgenommen. 
Wahrscheinlich wehrten sie sich, und 
wurden dabei mit einem Schwert zu 
lode gepeitscht.

Deutsche Soldaten hatten nämlich 
auch das Haus abgesucht, und fanden 
in einer Kommode ein Schwert. Sie 
vermuteten, dal! die Unglücklidien 
damit geschlagen wurden. Von Kopf 
und Hunden war die Haut abgegangen

Mein Vater ist nun schon Io lahre 
tot. Ich habe ihn nie gesehen. Wenn 
ich aber an ihn denke, weiß ich 
doch, wie er war.

Ich werde ihn und seinen Märtyrer­
tod nie vergessen.

(Fortsetzung



SchAne in der
Siaplislmgemeinde

Durch den Besuch des baptistischen 
Mannerchors aus Königsberg, gestalte­

ten stell die beiden Pfingstfeiertage, im 
Schofle dec obigen Gemeinde zu schönen 
harmonischen Gemeinschaftsstunden 
auf segensreicher Höhenlage. Trotz 
des grollen Andrangs, auf unserem 
Bahnhof am Sonnabendabend, gelang 
es unserem gemischten Chor, den 
gastlichen Mannerchor mit dem Liede: 
.Wit reichen euch die Hand zum Bun­
de" herzlich zu begrüßen, worauf'die 
Gäste ebenso frisch wie auch kräftig 
mit einem wohlklingenden .Grüß 
Gott. Grüß Gott" den Gruß erwiderten. 
Die drei Gesanggottesdienste am ersten 
und zweiten Feiertage standen im wah­
ren Sinne des Wortes, im Zeichen des 
psalmistischen Ausspruches: „Lobet 
den Herren, denn unseren Gott loben, 
das ist ein köstliches Ding, solches 
Lob ist lieblich und schön“. Mit un­
seren Mitgliedern hatten sich viele 
liebe Freunde versammelt, um den 
herzerhebenden Weisen zu lauschen. 
Alle sind mit den besten Segensein- 
driicken voneinander gegangen. Der 
Dirigent Herr Naleczinski mit seinen 
55 Männern hat es meisterhaft verstan­
den, die einzelnen Gesänge den Her­
zen der Zuhörer darzureichen und 
auch zu verinnerlichen. Einige Solis 
von Frau O Kuczewski unter Geigen- 
und Harmonium-Begleitung, trügen viel 
zur Verschönung der Gottesdienste bei. 
Gelegentlich eines Ausfluges nach 
Kamendulen, sangen unsere Gäste in 
der Klosterkirche, den Choral: „Ich be­
te an die Macht der Liebe“. Die wun­
derbare Akustik kam dem schönen 
Gesang zur Hilfe, sodall diese Augen­
blicke von allen Anwesenden, als Hö­
hepunkt und! als unvergeßlich, bezeich­
net wurden. Den Absdilull der Gast-
rolle bildete eine Kranzniederlegung 
am Ehrendenkmal für litauische Hel­
den. Einer kurzen Rede in litauischer 
-Sprache, folgte von unserem gemisch­
ten Chor, vereint mit den anwesenden 
Schulkindern, die litauische National­
hymne und nach einer Ansprache des 
Chorvorstehers, sangen die Gäste das 
bekannte Lied: „Ich hatte einen Ka­
meraden“, Unter dej Leitung des dort 
diensttuenden Herm Hauptmanns, be­
sichtigten die Gäste das Innere des 
Kriegsmuseums. Wir können nicht um­
hin, auch von dieser Stelle aus, unse­
ren verehrten Behörden, für das wohl­
wollende Entgegenkommen zur Ermög­
lichung der Veranstaltung, nochmals 
recht herzlich zu danken. G. Freutet

Anmerkung der Red.
Wo immer Frieden und Eintracht 

walten sind Feste im Geiste wahrer 
Christlichkeit möglich. Wo Ruhestörer 
fehlen können christliche Liebe und 
Gemeinsinn sich unbehindert entfalten. 
Wir freuen uns aufrichtig über das 
gelungene Fest der deutschen Bapüs- 
tengemeinde und das ihr entgegenge­
brachte weitherzige Entgegenkommen 
der Behörden, Die deutsche Baptisten- 
einde, die einen so vortrefflichen 

aus Königsberg zum Besuch hatte, 
können wir nur auf das Herzlichste be- 
elückwiinschen. Mit tiefem Schmerz 
müssen die Lutherischen bei derGele- 
genheit bekennen, daß solche Feste der 
Einigkeit und Bruderliebe ihrer Kir­
che fehlen. Die Ursachen dafür sind 
bei den andern zu suchen. „Wer Ohren 
bat zu hören, der höre“.

Gedanken
Erst wenn, wir alles verloren haben 

brauchen wir nichts mehr zn fürch­
ten.

Der Mensch wird geboren und mit 
Freude begrüßt; erstirbt und die Trä­
nen der Nahen geleiten ihn. So sind 
Natur und Liebe die beiden ständigen 
Elemente seines Lebens. Auf beiden 
allein kann eine wahre Lebens- und 
Menschenphilosophie aufgebaut wer­
den. Weh dem aber, der sich von der 
Natur entferent, der an der Liebe 
frevelt I Und elend der, dem sich die 
Natur verschließt, der ohne Liebe 
stirbt!

Faules Obst und faule Menschen 
verdienen beide, daß man sie abschüt- 
iell und liegen iäüt.

M den Anderen
Seit dein Bestehen der deutschen I in den späteren Gesprächen, Fragen 

Studentenverbindung „Arminia“ sind und Unterhaltungen «les Abends zum 
JAusdruck. Alles wag Freud und Leid 
dem' Studenten bringen, liegt Herrn

die Beziehungen zwischen der deut­
schen und russischen Studentenschaft 
unserer Universität die herzlichsten. 
Zu keiner anderen Verbindung hat 
die „Arminia“ ein so festes Freund­
schaftsverhältnis gewonnen, wie ge­
rade zu der russischen Verbindung. 
Die Freundschaft kommt bei allen 
ernsten und fröhlichen Anlässen zur 
Geltung. Gemeinsam schreitet die 
.Arminia" mit der russischen Verbin­
dung jedesmal zu den Wahlen in den 
Rat der Skidentenschaft, gemeinsam 
verbringt man bei Tanz' und frohem 
Plaudern manchen angenehmen Abend. 
So waren die Arminen am Pfingst­
montag von ihren russischen Freunden 
zu einem Tanzabend in den Räum® 
desrussischen Gymnasiums eingeladen, 
Ein erhebendes Bild bot die Einmü­
tigkeit der russischen Gesellschaft. 
Keine Spur von Misstrauen oder Ab­
sonderung, überall ein Ton herzlicher, 
gewinnender Freundlichkeit. Der Di­
rektor des russischen Gymnasiums 
besitzt das uneingeschränkte Vertrauen 
der russischen Studentenschaft. Das 
hat er sich redlich verdient. Mit sel­
tener Herzensgüte bewegt sich seine 
gewinnende Persönlichkeit zwangslos 
im Kreis« der Jugend. Hier hat man 
das Gefühl, das Dir. Timinsky sich 
wirklich voll und ganz zur Kiesigen 
russischen Minderheit und insbeson­
dere zu ihrer Jugend bekennt. Nicht 
der offizielle Direktor sprach auf dem 
russischen Abend zu den russischen 
und deutschen Studenten, sondern ein 
älterer Freund zu seinen jüngeren 
Freunden. In seiner Rede begrüsste 
er mit lebhafter Freude seine Gäste, 
die er gerne öfters bei sich sehen 
würde. Doch kam die ganze Herzlich- 
keil und Güte des Direktor Timinsky

lieber die jüngste litauische 
■Literatur

auf Venclovas Hoffnungen zu setzen. 
Vielleicht bekommen wir mit ihm ei­
nen litauischen Sola. Allerdings passt 
sich dieser Zola eng unserer Gegenwart 
an und sucht noch nach einer ange­
messenen Form. Venclovas sucht und 
wir glauben, er weiss, was er wirklich 
sucht. Das ist sein Vorzug. Mit schar­
fem und sicherem Blich weiss Venclo­
vas die Vertreter der neuen litauischen 
Intelligenz, aber auch der Arbeiter der 
Schmeidemühle, herauszugreifen und 
ihre Eigenheiten in das rechte Licht 
zu rücken. Venclovas hat mit seinem 
Schaffen berechtigte Hoffnungen ge­
weckt. Sehr gelungen ist die schöne 
Erzählung „Der Schuss im Departe­
ment“.

Petras Cvirka hat ebenso den Weg 
zur Prosa gefunden, seine Erzählung 
„Der Sonnenuntergang in derGemein- 
de Nyka“ hatte seinerzeit gewissen 
Erfolg. Sie erschien zu dem Zeitpunkt, 
wo die Romantik und der Zug nach 
Auschmückungund gekünsteltem Wesen 
der Gesellschaft überdrüssig geworden 
waren. EsSchildert uns das neue Dorf. 
Ein Dorf, das Sorgen drücken und Men­
schen, die mitunter die Faust ballen. 
Sein Stil ist elegisch, aber leicht und 
ausgeglichen. Einseitigkeiten mit Zu­
spitzungen werden möglichst vertaie- 
den. Manchmal kommt eine feine Iro­
nie zum Durchbruch. Andere Novellen 
zeigen die Neigung zur Anekdote: „Wie 
die Liebte des Pfarrers brannten* "und 
andere. Cvirka will in den,Bahnen sei­
ner grossen Vorgängerin, Zemaite, ge­
hen. Doch sieht er das Dorf, seine 
Menschen und Lebensaufgaben mit den 
Augen unserer Zeit, spricht von ihm 
in der Sprache der Segenwart. Die 
Stadt kennt der Dichter nicht und ist 
ihrem leben fremd. Wenn er nicht mit 
dem Fahrrad, sonderen zu Fuss die 
Dörfer aufsuchen wird, kann die Zu­
kunft uns aus seiner Feder noch vieles 
versprechen. Wir wünschen letzteres 
aus ganzem Herzen.

Antanas Stepouaitis ist bis Jetzt mit 
einem Werk in Buchform vor die Öffent­
lichkeit noch nicht getreten. Es läge

In der litauischen Literatur machen 
sich Anzeichen neuer Stömungen be­
merkbar. Neben einer reichen Fülle 
der Poesie in Reimen, die verschiedene 
Formen und Richtungen in buntem 
Gemisch umgreift, kommt in letzter 
Zeit auch die zurückgedrängte Prosa- 
dichtung zu ihrem Recht. Obgleich die 
jungen Literaten einen Romanim wah­
ren Sinne des Wortes noch nicht 
hervorgebracht haben, mehren sich 
doch wertvolle Ansätze und Versuche, 
auf den breiten Gefilden der Prosa­
dichtung festen Boden zu gewinnen.

K. Inciüra, der in wohlgereimten Ver­
sen die Jugend, die verschiedensten 
Welten.die Wahrsagerin und die Schick­
salskunden, die natürlich höchstens auf BtUSKUIlucil, uic uniuruui jiuuuoicuo aui 

, Wer Leinwand des Rima existieren,
zu besingen verstand, hat uns jüngst 
mit einem längeren Roman überrascht, 
Seinem Roman „Am See träumte ich* 
kann man den Namen eines wirklichen 
Romana nicht zugcstchcn. Ihm fehlt 
eine wirksame, anziehende Handlung 
und er leidet unter der Blässe seiner 
Gestalten, eben so wird jeder, der nach 
eigenen, neuen Gedanken des Schrifts­
tellers sucht, enttäuscht Wer den Ro­
man liest nimmt als Geamteindruck 
das Empfinden mit hier vor etwas 
Unfertigen, Zusammengeklebfem, künst­
lich Erdachtem zu stehen. Das Men- 
schenschicksal ist nicht in seiner Ganz­
heit und Abgründigkeit hier erfasst, es 
kommen nur einige matte Seiten des 
Lebens zum Vorschein, „Am See träumte 
ich“ wäre mehr der Novelle oder epi­
schen Erzählung zu zurechnen, als ei­
nem Roman, Unter dieser Einschrän­
kung muss andererseits gesagt werden, 
daß Inciüra einige Momente des litaui­
schen Dorflebens glücklich geformt hat. 
Die Lnft des Dorfes, die Selin sucht des 
Landmanns sind teilweise mit grosser 
Versenkung und Einfühlung in die Volk­
seele in guter Sprache wiedergegeben.

Venclovas, der mit seinen Gedichten 
die ersten literarischen Versuche machte, 
echt neuerdings zur Prosa über. Eine 
Sammlung von kleineren Erzählungen 
„Die Birken im Winde“ gibt allen Grund,

Timinsky am Herzen. Was dieser 
feinsinnge Herr sagt atmet geradezu 
klassischen Geist edlen Menschentums, 
wirklicher Humanität. Auch da wo 
vielleicht .Schattenseiten vorkommen, 
junges Blut schlägt manchmal über 
die Stränge, bleibt Herr Timinsky in 
der grosszügigen Skala zwischen dem 
Goetl eworl: „Alle menschlichen Ge­
brechen sühnet reine Menschlichkeit" 
und dem Schriftwort „gehe hin und 
sündige hinfort nicht mehr“... Herr 
Timinsky ist der Studentenvater der 
russischen Kommilitionen. Sein für­
sorgliches Wirken über seinen Amts­
bereich hinaus, hat reichen Segen für 
die russische Minderheit gebracht. 
Die russische Studentenschaft ist 
glücklich, diesen Sludentenvater zu 
haben.

Während des Abends hatte die 
„Arminia" auch Gelegenheit die neuge- 
gründele russische Studenten-Korpora- 
tion „Ruthenia“ zu begrüssen.

Alfa

auch kein Grund vor ihn hervorzuhe- 
ben. falls er nicht mit seinen gediege­
nen Novellen in der Tageszeitung „Die­
na“ allgemeine Aufmerksamkeit erregt 
hätte, Vor allem sind die Novellen „Die 
Schwindsucht“ und „Von oben herab“ 
seine glücklichsten Leistungen. Ihrer 
klaren eindringlichen und lebendigen 
Sprache verdankt er seinen Erfolg. Ein 
begabter Journalist und Sdiiftstcller 
spricht hier zum Leser.

Steponaitis bietet eine gewisse Ähn­
lichkeit zu Amßteatrov, Unter den Neu­
eren ist er vielleicht dem deutschen 
Schriftsteller Fink am nächsten ver­
wandt.

Einen beachtlichen Erfolg war dem 
historischen Roman „Sturm über Zemai- 
ten" beschieden, Der Vefasser V. And­
riukaitis macht hier den grossen Ver­
such, ein Stück litauischer Vergangen­
heit zu verlebendigen. Das ist wohl der 
erste Schritt in der neuesten litauischen 
Litaratur sich an der Vergangenheit 
zu versuchen. Manche Scenen, manche 
litauischen Gestalten längst verrausch­
ter Vergangenheit sind lebendig geschil­
dert. Beim Publikum fand das Werk 
eine günstige Aufnahme und die erste 
Auflage war bald vergriffen.

Noch viele junge, die nicht genannt 
wurden, schreiben. Sie schreiben Ro­
mane, Erzählungen, hauptsächlich Ge­
dichte, mit grösserem und geringerem 
Erfolg. Über sie vielleicht ein ander 
mal. M,

„Studentas“ gegen „Juniores.
Das Organ der litauischen Studen­

tenschaft brachte in seiner letzten Nr. 
eine Reihe von Artikel die in auf­
fallender Schärfe eine antideutsche 
Tendenz aufweisen. Mit beissender:' 
Ironie werden die „juniores“ herab 
gesetzt.Die Juniores, die von Dr. Schö­
nemann und einem litauischen Studen­
ten herausgegeben werden und als eine 
Vorkämpferin der Annäherung der li- I 
tauischen und deutschen Studenten- ; 
schäft gilt, bekam eine schroffe Ab- i 
sage. Der „Juniores wird der Rat er- i 
teilt ihr Erscheinen einzustellen.

Aus Maunas rergan 
genen Tagen

Schluss. Von E. GöMling.
Eine ansehnliche Zahl- Deutscher 

flüchtete in diesen Jahren nach Preus- 
sen. In den Hüchtlingslisten sind lins 
ihre Namen erhalten geblieben. Nur 
sehr langsam erholte sich die deutsche 
Kolonie von diesen Schlügen. In dem 
Taul- und .Sterberegister der rein deut­
schen ev. luth. Gemeinde spiegelt sich 
dieser Vorgang mit ziemlicher Deutlich­
keit ab.

Eine wesentliche Verstärkung erfuhrt 
das Deutschtum in Kaunas durch die 
in der Zeitspanne von 1730—1750 er­
folgte Zuwanderung der Salzburger. 
1550 wird in Kaunas die reformierte 
Gemeinde gegründet, deren Geschichte 
bis gegen Ende des^ 15.Jhdts. diejenige 
der Deutschen in Kaunas ist. Um die­
selbe Zeit (1542) lebte und wirkte in 
Kaunas der erste Pastor der Gemeinde 
— Pani Oderborn. Zum größten Auf­
schwung gelangt die Gemeinde in den 
80iger Jahren des 16. Jahrhunderts, wo 
sie sogar ihre eigenen Druckereien 
besitzt.

Als Versammlungsort diente der Ge­
meinde anfänglich ein in der Nähe des 
Ratshauses gelegenes Bethaus. Die 
ev. luth. Kirche dagegen, wie wir sie 
heutzutage vorfinden, stammt aus dem 
Jahre 1685.

Der erst ev. Friedhof soll(wie wir es 
einem Prozeß von 1662 entnehmen 
können) an der Stelle des heutigen 
Bezirksgerichts sich befunden haben. 
Dieses scheint sehr glaubwürdig zu 
sein — man denke nur an die kürz­
lich an dieser Stelle Vorgefundenen 
Skeleitreslel

Heule ist der deutsche Einfluss nicht 
mehr verbanden. Die Deutschen sind 
zum Teil von der jüdischen Minderheit 
verdrängt, Nur vereinzelt finden wir 
in der Stadt hier und da deutsche Fa­
milien die von der deutschen Genera­
tion des alten Kaunas herstammen. 
Die Geschichte jedoch wird stets von 
dem segensreichen Anteil der Deut­
schen an der Entwickelung der Stadt 
sprechen. /

Juoh eine Wunden Jieihing
Bis in die neueste Zeit hinein be­

stand bei den Kurden, einem Reiter­
volke in Vorderasien, die Sitte, und 
sie kommt vielleicht vereinzelt huch 
heute noch vor die Verwundeten in 
eine frisch abgestreiftc Ochsenliaut 
einzunähen nad nur den Kopf frei zu 
lassen. Die Leute glaubten, daß auf 
diese Weise die schlimmsten Wunden 
heilen. —ü
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